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Monate des Wziffenstillstandes gestatteten der Oftent- Produktionsmittel 1St. ohnehin in den Händen VO Ar-
iıchkeit aber, jeden unaufgedeckten Fall VO Korrup- beiterkooperativen, der Gewerkschaft der des Staates.
tıon, Bestechung oder auch 1Ur Fehlinvestition MIt Die sozıale Unruhe artıkuliert sıch vielmehr in einer
großer Anteilnahme Z Kenntnıis nehmen. Kritik Establishment der Gesellschaft un der Par-
Dıie soziale Unruhe artikuliert sıch iıcht 1n einer ECVO- teiıen, VO denen eın ehr Inıtiative, aber auch eın
lutionären ewegung. Die Forderung nach Systemver- ehr Sauberkeit un schliefßlich eın Mehr Zurück-
anderung geht 1n Israel 1NSs Leere. Eın großer Teıl der haltung 1mM Konsum verlangt wird.

Dokumentation Synode (I)
TSTE orlagen der Sachkommissionen
Auf ıhrer Sıtzung “vOo 718 1972 lagen der Zentralkommis- tionskirchen) historisch belastet-ist, zweıtens w erl das Kirchen-
s10N der (Gemeiınsamen Synode der Bıstumer ın d€7' Bundes- recht (can 1347 2) die Laienpredigt ımmer noch verbietet,
republik fünf Entwürfe au den Sachkommissionen VOoT7, die be- Wenn ın etzter eıt “O:  S römischer Seıte uch Ausnahmen ‚—
reıts au} der ersien Arbeitssitzung der Synode ÜO E hıs gelassen zwuurden. Die Vorlage versucht, die möglıche Rolle des

Maı 1972 iın ersier Lesung behandelt yerden sollen. Fs siınd La:en ın der Verkündigung ımm Gottesdienst ın das Gesamt-
dies au s$s Kommissıon („Die Beteiligung der T a:en der Ver- ZEUZNIS der Gemeinde, das uch über den Gottesdienst hinaus
kündigung ım Gottesdienst“), aM Kommissıon IT („Taufe“ UuN (ım Familien- und Gruppengespräch) stärker aktıiviert WW ECT-

„Buße Un Bußsakrament“), AMUS Kommuission VIUIII („Struk- den soll;, einzuordnen. Die Vorlage sıeht 709el Formen der Be-
uren der Miıtverantwortung ın der Kirche“), aAus Kommis- teiligung des Laı:en VDOT) die Form des Einzelzeugnisses ınNNeET-
S10 („Rahmenordnung für die pastoralen Strukturen ım halb bestimmter Gottesdienste der bei bestimmten Anlässen
Bıstum“ UN „Rahmenordnung ür die Leıitung und Verwal- der die ständıge Beauftragung, dıe jedoch durch den Bischof
LUNg der Bıstüuümer ın der Bundesrepublik“). Zu mehreren dieser erfolgen mu ß Eın Begleitmotiv der Vorlage WAaT , die zahl-
Entwürfe machte dıe Zentralkommission Änderungsvorschläge. reichen Lai:entheologen für dıie ırekte kırchliche Verkündigung
Dıie zuständıgen Kommuissıionen haben sıch ın ıhren Sıtzungen ın größerem Umfang gewinnen. Auf Sze wırd eigens hin-

gewiesen.D“O  S Miıtte Januar his Miıtte Februar nochmals damit befaßt
un einzelne Aussagen präzısıert. Z weı ayeitere Vorlagen, für
dıe ım Anschluß dıe Auseinandersetzungen Publik ZYeL
gemischte Kommissionen gebildet zuurden und über die eben- Zur Sıtuation
Falls bereits auf der Maısıtzung beraten wwerden oll („Grund- Auf die Frage, w 1e die Verkündigung 1n unseren Ge-satze für eın Gesamtkonzept kıirchlicher Publizistik“ und
„Grundsätze ür dze Strukturen Bıirchlicher Entscheidungs- meıiınden stehe, xibt verschiedene, ZU Teıl gegensätzliche

Antworten. Eınerseıits weılst Ina  3 darauf hın, dafß dıe Verkün-gremıen und -prozesse” ), mMmuSssen YSE ın den nächsten Monaten digung se1it Jahren theologischem Gewicht hat, daßerstellt k/nerden. Eıne ayeıtere Vorlage (über die Wiederzulas-
SUTLS geschiedener Wederverheirateter den Sakramenten), die S1e sıch stärker der Biıbel orlentiert, Ja dafß S1eE heute als die
919}  s der zuständigen Kommuissıon ursprünglich ebenfalls für vordringlichste pastorale Aufgabe gilt. Andererseits wırd fest-

gyestellt, dafß sie gleichwohl weıit hinter dem zurückbleibt, W asdıe Maiısıtzung vorgesehen WAaT, honnte der Zentralkommuission die Gegenwart ordert: ıhr Problembewußtsein se1 NL-nıcht mehr his Jahresbeginn vorgelegt werden, zuurde ber
inzwischen (auf der Sıtzung der Kommıissıon nde Januar) wickelt, ihre Sprache lebensfremd, ihr anspruchsvolles und

selbstbewußtes Auftreten zumal 1M Gottesdienst se1l demebenfalls „mMi1t großer Mehrheit“ verabschiedet (vgl B  » Fe- modernen Menschen nıcht mehr zumutbar. Weıter wiırd diebruar Z 69 ff) Von den bisher fertiggestellten Entwürten
veröffentlichen OLT 2er ZWwel, die Papıere ber die Beteiligung Sorge geiußert, daß unverzichtbare Glaubenswahrheiten dem

Bemühen Aktualitiät geopfert werden oder da{fß heutigeder Laz:en der Verkündigung 1 Gottesdienst A Kommis- Reformbestrebungen häufig Nur alte Klischees durch eınen$10N UN ber Buße un Bußsakrament aAuU$ Kommuissıon Jargon 1Ablösen.Aus Raumgründen beschränken IOLY UNS auf die Wiedergabe des
Wortlauts; der teilweise umfangreichen „Erläuterungen“ Es hat keinen Sınn, diese Antworten gegeneinander AaUuS$s-

zuspielen oder einer VO: iıhnen dıe Glaubwürdigkeit abzuspre-MDerweıisen WT auf die „Amtlıchen Mitteilungen“ des Sehre-
Aarıats der Synode. Wır hoffen, diese Dokumentation 1n den chen; ISt davon auszugehen, daß s1e alle einen realen Erfah-
nächsten Hefien fortsetzen bkönnen. rungshintergrund haben und 1N ihrer Gegensätzlichkeit

awerden wollen. Denn s1e bringen dle Grundschwie-
rigkeiten aller Verkündigung Z.U; Ausdruck. Dıie Verkündigung
oll zugleıch ıblisch und aktuell se1n, S1e oll die Überlieferung
des Glaubens wahren und den Problemen des einzelnen und derDie Mitwirkung des Lajien bei Gesellschaft gerecht werden. Dies ISt heute erheblich schwieriger

der erkündigung1 geworden als trüher.

ottesdienst 1 Dıie Botschaft des Evangeliums traf schon immer auf
unterschiedliche Hörer; ber die Probleme der Menschen waren
doch ein1germafßen nach Alter, Geschlecht un!: Berufsstand
ordnen; darüber hinaus hatten die Gemeinden eine ziemlichDıiıeser Entwurf rangıerte ursprünglich unlier dem Stichwort

„Laienpredigt“. VWıe den beigefügten Erläuterungen der Kom- eindeutige Praägung durch eın bestimmtes Milieu und durch
15510 entnehmen ıst, zwollte Man das Thema a4l$ 70YEeL gemeiınsame Überzeugungen. Dagegen en sıch heute durch
Gründen ayeLter fassen: eyrstens arl das Thema Latenpredigt die Difterenzierung der modernen Gesellschaft die gegensatzZ-
(wegen schwärmerischer Auswüchse sowohl 1n hatholischen ıchsten Erwartungen auf eNgsStem Raum beieinander. Soll s1e
Mittelalter WE ın der Frömmigkeitsgeschichte der Reforma- den einzelnen Menschen erreichen, müdfßte Iso dieselbe Botschaft
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1in derselben Gemeıinde miıt sehr vers  jedenen Akzenten und 1n S1Ee als die Sendung Jesu in dieser Welt fortzusetzen be-
eıner sehr unterschiedlichen Sprache ausgerichtet werden. Eıne rufen ist, indem alle Glieder der Kirche „auf ıhre Weise“ und
solche Differenzierung übertordert ber einen einzelnen Ver- „für iıhren Teil“ der Sendung der Kırche mitarbeiten. Diese
kündıger. S0 kommt CD dafß die Verkündigung der Einsicht 1St 1n das Bewußftsein und 1n die Praxıs uUunNserer Ge-
höhten Anstrengung der Verkündıiger von den Hörern nNier- meıiınden noch nıcht genügend eingedrungen.
schiedlich beurteilt wırd Z Die Synode ermutigt daher alle Aktıivititen und Im-
T Dıiıe Verkündigung erscheint vielen ber uch wen1g pulse, die geeignet sind, den Gemeindemitgliedern ZU Bewuft-
auf die Probleme der Gegenwart bezogen. Weil diese Probleme se1ın bringen, da{ß alle erutfen sınd, iın Wort und Tat Zeugen
durch das Informationsangebot der Medien 1n jedes Haus gC- des Evangelıums sein. Sie 1St überzeugt, da{fß uNsere Zeıt das
LTragen werden, I1  — mMI1t Recht, dafß Ss1ie auch 1m Cottes- Zeugni1s der Christen, der Amtsträger und der Laıen, der Eıinzel-
dienst Zur Sprache kommen und 1m ıcht des Evangelıums be- gemeinden un der Gesamtkirche besonders dann gelten Läßt,
dacht werden. Man 1St enttäuscht, WenNnn die Verkündigung, die Wenn 65 sıch 1n Taten aufßert. Die Synode halt ber dıe Mıt-
doch für alle bestimmt 1St, sıch wen1g auf das einläßt, W 4S arbeit der Laıen auch be; der Wortverkündigung für unerlä{fßlich
alle bewegt. Durch iıhren Umgang MI1t den Massenmedien siınd und ermutigt daher insbesondere jene Formen der Zusammen-
die Gläubigen Iso mehr als früher gene1gt, die Verkündigung arbeit zwıschen Priestern und Laıien 1mM Dienst Wort, die
1m Gottesdienst daran INCSSCIL, W 1e weit S1ie imstande 1St, die sıch bereits bewährt haben das Glaubensgespräch miıt Jjungen
Probleme der heutigen Gesellschaft erkennen und lösen Famıilien, den Katechumenatskreis, das vorbereitende Predigt-
helten. gespräch un: die Gestaltung VO Gottesdiensten durch einzelne

Gruppen der Gemeinde.53 Aus der Sackgasse bloßer Pauschalforderungen, die S1'
gegense1lt1g neutralisieren („mehr Aktualität“, „mehr Kontinu1-

Das Glaubenszeugnis einzelner Gemeindemitgliedertat „mehr Innerlichkeit“, „mehr gesellschaftliches Engage-
ment“ haben ehesten die Versuche herausgeführt, neben M Gottesdienst
den tradıitionellen Formen kirchlicher Verkündigung (Sonntags- 21 Das Glaubenszeugnis der Christen hat nıcht 11UT außer-
predigt, Religionsunterricht, Christenlehre) 1NCUE Fbenen der halh der gyottesdienstlichen Versammlung, sondern auch 1n ihr
Auseinandersetzung miıt der Botschaft schaften: 1mM Bereich seinen Ort. Es kommt VO  e} jeher 1m Beten und Sıngen SOW1e 1M
der Erwachsenenbildung (Theologische Seminare;: Akademıie- gemeınsamen Glaubensbekenntnis um Ausdruck, drängt Je-arbeit uSW.), 1ın der kiırchlichen Jugendarbeit, 1M Beratungs- doch heute 1ın lebendigen Gemeinden uch Außerungen e1IN-
dienst, 1ın Famıilienkreisen und Kerngruppen, 1n der Kranken- zelner 1mM Zusammenhang MIt der Verkündigung. S50 sprechenhausseelsorge. Laien eın einführendes Wort den Lesungen; S1e übernehmen

31 Hıer, 1m oftenen Glaubensgespräch, ıLretfen die überliefer- in Einzelfällen (Z in Filialorten oder bei Gruppengottesdien-
ten Rollen des „Predigers“ und des „Hörers“ hiınter der geme1n- sten) die Begrüßung der Gemeinde; S$1e 1ußern sich AusSs iıhrer

Bemühung zurück, das Evangelium verstehen, S als Sicht ZUr Predigt; s1e übernehmen die Predigt 1n esonderen
nNntwort auft konkrete Lebensprobleme begreifen un heraus- Gottesdiensten (beispielsweise ZU Thema „ Weltmission“ oder
zufinden, W AS der CGottes heute ISt. Hıer entdecken Pre- „Erziehung“, Welttag der Kommunikationsmittel oder des
diger un Hörer, welche Kraft die Botschaft Jesu freisetzt, Friedens).
wWenn S1e mıt den konkreten Erfahrungen konfrontiert wiırd, Dıe Synode egrüfßt diese Versuche und betrachtet s1e als
WI1e schwer CS ber auch 1St, den Anspruch des Evangelıums nsäitze eıner Bereicherung des Gottesdienstes. Durch
verkürzt 1n die Gegenwart übersetzen. Im oftenen Glaubens- die Lebenserftahrung und dıe besondere Perspektive 1mM ]au-
gespräch entdeckt Man, woraut 6S ankommt und W 4S konkret benszeugnis einzelner Christen, Männer und Frauen, kannn die

tun 1St. Hıer entwickeln sıch auch 11CUEC Formen der Medita-
tion und des Gebetes

Botschaft des Evangelıums lebensnaher und in ıhrem Anspruch
konkreter ausgerichtet werden. Sie 'sıeht darın keıine Schmäle-
runs der Aufgabe des Vorstehers der gottesdienstlichen Ver-1.3 Diese Erfahrungen solidarıischer Lebensbewältigung AUsSs

dem Glauben wirken sSeit einıger Zeıt auf dıe tradıitionellen sammlung, dem gyerade das Amt zukommt, in der Vielzahl der
Raume kirchlicher Verkündigung zurück. Sıe werden dort teıils Zeugen die Einheit des Glaubens wahren. Sıe xibt reıilıch

uch bedenken, dafß ach der Schrift das freie Wort des e1nN-als belebendes Element, teıls ber auch als Störung empfunden,
weıl S1€e das überlieferte Kommunikationsgefüge 1in Frage stel- zelnen Gemeindemitglieds seine Grenze findet der Rücksicht
len und veraändern suchen (Trennung VO]  3 schulischem Reli- auf die anderen un auf die Gesamtgemeinde (1 Kor 14, bis

33) ährend für den Gottesdienst 1mM kleinen Kreis das Ge-Zz10NsuUunNterricht und kırchlicher Katechese: Kleingruppenunter-
richt ZUr Vorbereitung auf den Empfang der Sakramente; Haus- spräch (Schriftgespräch, revısıon de vie, „Lebensbetrachtung“)
eucharistie; G Formen des Wortgottesdienstes usw). In eiıne besonders truchtbare Form der Begegnung MIt dem Worte

Gottes darstellt, mufß, Je zrößer der Kreıs wiırd, die aktive Teil-diesem Rahmen stellt sıch heute auch die Frage nach der Be-
teiligung VO Laıen 1in der Verkündigung der Kırche NEU. Es nahme der einzelnen eines geordneten Ablauts willen gC-
geht darum, die spezifischen Glaubenserfahrungen, welche die regelt werden (S u,. 3
Laıen in ıhrem Lebensbereich machen, 1n den Gemeindegottes-
dienst einzubringen, die Nöte un Leiden der Menschen be- Dıiıe amtlıiche Beauftragung qualifizierter Laı:en mi
wußter 1N das Gedächtnis des Leidens und der Auferweckung der Verkündigung
Jesu Christı hineinzunehmen, ber auch konkrete Anlässe ZUr 31 Als eiıne besondere Chance der Kırche 1in Deutschland CT1' -Danksagung aufzugreifen. Es geht darum, daß der Gottes- scheint der Synode die xrofße Zahl theologisch ausgebildeterdienst ohne falsche Anpassung wirklichkeitsnäher un Laıen, die se1ıt dem Zweıten Weltkrieg, VOT allem 1m Bereich derlebendiger Wll'd Schule un: der Erziehung, 1 der Erwachsenenbildung, in den

Angesichts der Grundstrukturen eıner christlichen (Se- Massenmedien un 1n der theologischen Forschung tätıg sind
meınde lassen sıch mehrere Ebenen für die Mıtarbeit der Laıien Es ware für dıe Gemeinden eın großer Gewiıinn, WeNnNn diese
1mM Diıenst Wort unterscheiden, die 1m folgenden 1in drei Laıien staärker 1n das Gemeindeleben einbezogen un yegebenen-
Schritten enttaltet werden. falls mMiıt der Verkündigung 1mM Gottesdienst betraut würden.

S1ie rechnet terner damıt, daß sich ber diesen Personenkreis
Grundsätze un: Impulse hiınaus in jedem Miıliıeu und Aaus allen Bildungsschichten Men-

schen gewınnen lassen, die als Christen leben, mMIiıt der
2 Die Verantwortung der anzen Gemeinde für dıe Schrift und dem Glaubensgut der Kirche siınd und sıch
Verkündigung auszudrücken vermOögen, da{fßß S1e die Voraussetzung dafür

11 Zu den Kernaussagen des Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıils mitbringen, eın ausdrückliches Mandat ZUuUr Verkündigung
gehört das Bekenntnis, da{fß die Kırche das Volk Gottes ISt, da{ß empfangen.
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Dı Die Synode wünscht daher, qualifizierte Männer und Ganzen ruchtbar machen. Be1i ıhm liegt auf der Ebene
Frauen mMIt der amtlichen Verkündigung 1m Gottesdienst be- der Gemeinde dle letzte Verantwortung für die Verkündi-
stimmter Gemeinden beauftragen. Diese Beauftragung oll gun Pfarrer und Pfarrgemeinderat sollen Rıchtlinien für die
1n der Regel nach einer entsprechenden Vorbereitung und Er- konkrete Gestaltung der Gemeindegottesdienste aufstellen, ein-
probung, dann jedoch nıcht NUur für den einzelnen Fall, sondern seitige Tendenzen ausgleichen und die Erlaubnis 1mM Einzelfall
auf längere Zeıt ausgesprochen werden. In diesem Zusammen- erteılen. Sıe sollen auch iın der Gemeinde die Bereitschaft wecken,
hang 1STt ferner bedenken, dafß die UÜbernahme des Verkün- den beauftragten Verkündiger anzunehmen. Sıe haben schließ-
dıgungsamtes ın einer  Gemeinde tür den Laıien eıne Belastung lıch die Aufgabe, den Bischof auf mögliche La:enmitarbeiter 1m
darstellt, die 11U!T auf der Basıs des Vertrauens und der Zusam- amtlichen Verkündigungsdienst auimerksam machen und,
menarbeit mıiıt dem Pfarrer zumutbar und sinnvoll erscheint. falls erforderlich, den Widerruf der Bevollmächtigung be-
Dıe Teilnahme der Laıien der Verkündigung oll die Ver-
kündigungstätigkeit der Priester erganzen und nıcht ErSCTIZECN, 273 Die Verantwortung des Bischofs.weil Wort und Sakrament einander zugeordnet sind und die
Verkündiıgung eıne Hauptaufgabe des Priesters bleibt. Dem Biıschot kommt die letzte Verantwortung für die Verkün-

dıgung 1n der 1özese Deshalb 1St 1ne länger dauernde un:
verbindliche Beauftragung VO Laıien für die Verkündigung NUur

Verbindliche Erklärung der Synode! durch iıhn möglich. Er kann zumal für die Erprobungs-
phase diese Verantwortung delegieren und durch diözesane

Dıie Synode erklärt, dafß 1n den Bistümern und Gemeinden das Ausführungsbestimmungen konkretisieren. Er sollte datür Sorge
Verantwortungsbewußtsein aller Gläubigen für die Verkündi- tragen, da{fß die Laien, die ZUr Verkündigung 1M Gottesdienst
Sung geweckt und gefördert werden mufß Eıne intensiıvere Be- geeignet und bereit sınd, die notwendiıge homiletische Ausbil-
teiligung der Laijen der Verkündigung 1mM Gottesdienst 1ın dung erhalten. Werden S1e darüber hinaus 1in die diözesane
den beiden geNaANNLEN Formen des Glaubenszeugnisses und der Fortbildung des Klerus einbezogen, wırd eine weıtere wich-
ausdrücklichen Beauftragung wiıird geSstattet un gutgeheißen. tıge Voraussetzung für die Zusammenarbeit auf Gemeindeebene
Be1i der Realıisierung sollen die folgenden Empfehlungen be- geschaffen: persönlicher Kontakt, gegenseıt1ige Wertschätzungachtet werden. und die Überzeugung, daß die gemeınsame Aufgabe 1ın en

die Bereitschaft ZUuU Zeugnıis des Glaubens und ZU Dienst der
Verkündigung Öördert. Er mu{l schließlich nach Rücksprache MIiItEmpféhlungen der Ortsgemeinde und den Betroftenen Ärgernisse eheben und
Konflikte schlichten.Dıiıe geistlichen Voraussetzungen

11 Da die Beteiligung VO! Laıien der Verkündigung 1M
Gottesdienst bislang tür viele Gemeinden noch ungewohnt 1St, Die missionarısche Bedeutung der rage
muß darauf geachtet werden, daß weder die Gemeinde noch B Es oibt 1n der heutigen Sıtuation der Kirche gewiß wich-ihre Vorsteher noch dıie Z Mitarbeit bereiten Laıen selbst tigere Probleme als die Klärung der Frage, ob und wel-überfordert werden. er spektakuläre Auftritt, jedes unnötige
Rıisıko 1STt vermeıden. Die Beteiligung V O] Laıien der Ver-

chen. Bedingungen Laijen auch der Verkündigung 1m Ge-
meindegottesdienst teilnehmen sollen. Wenn sS1ie dennoch VOI -kündigung 1MmM Gemeindegottesdienst sollte siıch vielmehr OTr- dringlich aufgegriften wird, geschieht dies nı  cht, die Laıenganısch Aaus ihrer bisherigen Arbeit 1n der Gemeinde entwı  eln: VO  - ıhrem Zeugnisauftrag al der Welrt abzulenken und auf 1N-

Aaus Bibelkreisen, Predigtgesprächen, Aktionsgruppen bzw. A2usSs nerkirchliche Aufgaben fixieren, sondern einer größerendem katechetischen Dıienst, den Religionslehrer und Seelsorge- missionariıschen Wirksamkeit der Gesamtkirche willen.helferinnen ohnehin bereits den Jungen Christen einer (Ge-
meınde eisten. Die Erneuerung des Gemeindegottesdienstes 1M Das Engagement der Laıien 1n der Verkündigung auf Ge-

meindeebene bringt ZU)| Bewußtsein, daß ın der GemeindeGeiste Jesu ertordert gleichermaßen Nüchternheit und Begeı1- Jesu alle ihr eigenes Heil NUuU. finden, indem s1e dle Botschaft dessterungsfähigkeit, brüderliche Rücksichtnahme und den prophe-
tischen Mut, auch Unbequemes auszusprechen. Evangeliums gemeınsam entdecken und sS1e einander un: der

Welt bezeugen. Die Synode appelliert VOor allem dieses Be-Da Verkündiger und Hörer dem VWort Gottes, wußtsein gemeinsamer Sendung und ermutigt jede Inıtiatıve,se1iner Verheißung und seinem Gericht stehen, kommt
ın erster Lıinıe darauf A daß das Wort Gottes verkündet wird, die dieser Sendung überzeugenden Ausdruck verleiht.
ob jemand 1U  — als einzelner Christ der aufgrund eınes beson-
deren Auftrags spricht. Beide Formen der Mitarbeit unterschei-
den sıch reilich auch Wer VO seinem Glauben Zeugn1is blegt, Buße und BußsakramentLutr dies als Glied der Kirche: wer als beauftragter Verkündıger
spricht, 1St arüber hinaus verpflichtet und Jegitimiert, 1mM Na-
INne  3 der Kırche sprechen, iıhren Glauben gewissenhaft AUS- We das ben wiedergegebene Dokument üLer die Beteiligungzulegen und ihrer Einheit dienen. Die Bestellung durch den des La:en der Verkündigung ım Gottesdienst bemüht sıch dieBischof als den Vorsteher eiıner Teilkirche un die Jlängerfristige
Geltung dieses Verkündigungsauftrags bringen dies rechrtlich Vorlage der Kommissıon I7 ber „Buße und Bußsakrament“
ZU Ausdruck pastorale Sensibilisierung bei spürbarer theologischer Zurück-

altung Dıiıe Vorlage zl die Gelegenheiten UN Möglichkeiten
gemeinsamer Besinnung UN Buße mehren, den Bußgottesdien-Zur rage der Vollmacht sien in den Gemeinden ıhren testen Platz ZzuwWweisen und zu-

21 Dıie Verantwortung des einzelnen. gleich die ındıviduelle Beichte UN das Beichtgespräch ın seiner
Bedeutung stärken. Deswegen ordert SzZe die Anpassung derWer 1mM Gottesdienst das Wort ergreift, TUut dies als Miıtfeiernder

und 1mM Dienst der Feier. Er oll siıch bemühen, Glaube, Hoft- hirchlichen Bußpraxıs den heutigen Freizeitrhythmus und
HU1g un Liebe der Gemeinde stärken und ol darauf ach- als ayohl wichtigste „Anordnung“ ıne eigene gründliche S, chu-
ten, da{ß seın Wort nıcht durch seın Leben entwertet wird lung der Priester für das Beichtgespräch.
AD Dıie Verantwortung der Gemeindeleitung.
Der Gemeindevorsteher (Pfarrer) hat d1e Pflicht, gemeınsam Vorwort
mMIt dem Pfarrgemeinderat die Begabungen, die 1n der Gemeinde
vöorhanden sınd, entdecken, Öördern und ZU ohl des Jede Erneuerung der Kirche und des Christen 1n der Kirche ISt

Erneuerung Aus dem Glauben Jesus Christus. Dıies verlangt
Für 1St. Anordnungscharakter vorgesehen. notwendig Abkehr VO)]  3 alschen Wegen und Absage falsche
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